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schneebericht

Erste Lifte mit
Schneeproblem

OCHSENKOPF. Die Klausenlifte in
Mehlmeisel haben mangels Schnee
und ausreichender Kälte für Kunst-
schnee vorübergehend den Betrieb
eingestellt. An den Seilbahnen zum
Ochsenkopf bestand auch gestern
noch das technische Problem an der
Nordbahn,dieSüdbahnlief.

Heute voraussichtlich in Betrieb:
außer den Seilbahnen (9 bis 16 Uhr)
der Hempelsberglift und der Geiers-
berglift in Oberwarmensteinach von
9 bis 22 Uhr mit Flutlicht, der Fleckl-
Lift von 9 bis 16 Uhr und der der Ble-
aml-Alm-Lift in Fichtelberg-Neubau
von 13 bis 17 Uhr. Nahezu alle Loi-
penbefindensichingutemZustand.

red

Fahrer zu schnell
ECKERSDORF. Ein 35-Jähriger war
gestern zu schnell unterwegs. Er
kam auf der Bundesstraße bei
Eschen ins Schleudern und stieß ge-
gen die Schutzplanke. red

Die Proteste gegen die Fichtelgebirgsautobahn zeigten Erfolg: Es wird nicht gebaut, doch die Planungskosten von 1,5 Millionen bleiben. Foto: Becker

1,5 Millionen Euro Planungskosten
Fichtelgebirgsautobahn: Grüne sprechen von Steuergeldverschwendung und schalten Rechnungshof ein

BAYREUTH
Von Peter Engelbrecht

1,5 Millionen Euro – so hoch sind
nach offiziellen Angaben die Pla-
nungskosten der inzwischen auf Eis
gelegten Fichtelgebirgsautobahn.
Die Grünen sprechen von Steuer-
geldverschwendung und wollen
den Rechnungshof einschalten.

Die 1,5 Millionen wurden erst-
mals im November 2010 von In-
nenminister Joachim Herrmann
(CSU) auf eine Landtagsanfrage der
Bayreuther Abgeordneten Ulrike Go-
te (Grüne) genannt. Der Leiter des
Staatlichen Bauamtes in Bayreuth,
Kurt Schnabel, betätigte diese Sum-
me gegenüber unserer Zeitung als
nach wie vor aktuell. Er sagte, die
1,5 Millionen Euro seien überwie-
gend für Ingenieurbüros angefallen,
die eine Umweltverträglichkeitsstu-

die, eine Raumwirksamkeitsanalyse
und eine Machbarkeitsstudie er-
stellt hätten. Hinzu kämen noch die
Kosten der Mitarbeiter des Bauam-
tes für die Planungen, die Schnabel
nicht bezifferte. Die Fichtelgebirgs-
autobahn zwischen der A 9 und
Schirnding an der tschechischen
Grenze wurde bekanntlich neun Jah-
re lang geplant, bis Innenminister
Herrmann im Februar 2009 das Vor-
haben nach heftigen Protesten von
Naturschützern und Bevölkerung für
beendet erklärte. Das vierspurige
Neubauprojekt wurde auf 350 Mil-
lionen Euro beziffert.

Landtagsabgeordnete Gote spricht
von einer Steuergeldverschwen-
dung. Sie will jetzt den Bayeri-
schen Obersten Rechnungshof ein-
schalten. Mit den offiziell genann-
ten Kosten von 1,5 Millionen Euro
sei es nicht getan, es müssten auch
noch die Personalkosten für die Be-

diensteten des Staatlichen Bauam-
tes hinzugerechnet werden, die mit
dem Vorhaben befasst waren.

Der Bund Naturschutz (BN) geht
ebenfalls davon aus, dass die 1,5 Mil-
lionen Euro zu gering angesetzt sind.
„Die gesamten Planungskosten lie-
gen mindestens doppelt, möglicher-
weise sogar dreimal so hoch“, sagt
BN-Oberfrankenreferent Tom Ko-
nopka. Er spricht von einer Steuer-
geldverschwendung. Diesen Vor-
wurf erhebt auch die Bürgerinitia-
tive gegen die Fichtelgebirgsauto-
bahn. Das Geld hätte besser in der Re-
gion investiert werden sollen, for-
dert Nanne Wienands von der Ini-
tiative.

Den Vorwurf der Steuergeldver-
schwendung weist das Staatliche
Bauamt zurück. Man habe den Auf-
trag erhalten, den Bedarf einer leis-
tungsfähigen Verbindung zwischen
der A 9 und Schirnding festzustel-

len, sagt Amtsleiter Kurt Schnabel.
„Diesen Auftrag haben wir abgear-
beitet.“ Wie er erläutert, ist nach dem
verkündeten Aus von Innenminister
Herrmann im Februar 2009 noch ei-
ne Machbarkeitsstudie erarbeitet
worden.

Allgemein gilt für die Behörden der
Grundsatz, dass vierspurige Straßen
erst ab einem Verkehrsaufkommen
von weit über 15 000 Fahrzeugen
täglich gebaut werden. Diese Zah-
len hatte die B 303 nie erreicht, das
Verkehrsaufkommen ist seit Jahren
rückläufig.

65 Straßenbauer
Im Staatlichen Bauamt Bayreuth ar-
beiten 220 Beschäftigte, davon sind
65 Straßenbauer. Im Zuge der Ver-
waltungsreform müssen bis 2019 ins-
gesamt 26 Stellen abgebaut werden,
so amtliche Angaben. eng

Er hat noch ein paar Nadeln in Berlin
Weil der Reichstag keinen Hausmeister hat, müssen die Wunsiedler den Bundes-Christbaum wieder abholen

WUNSIEDEL/BERLIN
Von Andreas Gewinner

Weihnachten ist rum, der Christ-
baum wird abgeschmückt und ent-
sorgt. Was alljährliche Routine in
Millionen Familien Deutschlands ist,
überfordert offenbar den Deutschen
Bundestag.

Vor wenigen Tagen musste sich
Christian Kreipe, Geschäftsführer des
Naturparks Fichtelgebirge, mit zwei
weiteren Männern in einem Ford-
Transporter extra auf den weiten Weg
nach Berlin machen. Seine Mission: Ab-
schmücken und Entsorgen des Weih-
nachtsbaumes, den der Naturpark vor
Weihnachten im Westfoyer des Reich-
tagsgebäudes aufstellen konnte, ge-
schmückt mit Porzellanschmuck, den
Selber Grundschüler mit Material, ge-
stiftet von Rosenthal, hergestellt hatten.

Drei Mann müssen einen ganzen Tag
und rund 700 Kilometer Fahrt drange-
ben, um einen Christbaum abzuholen –
ist das nicht etwas übertrieben? Kreipe
kann die Aufregung nicht verstehen.
Und erläutert: Seit Jahren gebe es eine
Vereinbarung mit dem Verband deut-
scher Naturparke, die den Parks ab-
wechselnd die Gelegenheit bietet, sich

mit einem Weihnachtsbaum im Bun-
destag zu präsentieren. Maßgabe der
Vereinbarung: Der Baum wird ge-
bracht, geschmückt und aufgestellt.
Und nach Ende der Weihnachtszeit
wieder entsorgt. „Das eine gehört zum
anderen, das war uns von Anfang an
bewusst.“ Der Bundestag habe nicht
mal mehr einen Hausmeister, „die ha-
ben alles an private Firmen vergeben“,
erläutert Kreipe den Grund, warum die
Vertretung des deutschen Volkes über-
fordert ist, einen Nadelbaum zu entsor-
gen. Der Bundestag habe seine Vorga-
ben, da schaue auch der Bundesrech-
nungshof drauf, ist Kreipe überzeugt.

Vorschriften, die nicht zu gelten
scheinen, wenn es um den organisato-
rischen Aufwand vor dem Aufstellen
geht. So spricht Kreipe allein von „20
Mails“, die im Vorfeld nötig gewesen
seien.

Trotzdem stellt Kreipe die Praxis
nicht infrage: „Das ist schon zehnmal so
gelaufen, und es hat nie Diskussionen
gegeben.“ Kreipe steht denn auch voll
und ganz hinter der Aktion. „Es gibt
Dinge, die lassen sich nicht in Mark und
Cent wägen“, sagt er und verweist auf
geknüpfte Kontakte im Rahmen des
Aufstellens des Baumes, auf positive
Reaktionen, „anderswo muss ich auch

für Werbung zahlen“. Auf Nachfrage
beziffert er den Aufwand für die Rück-
holaktion auf einen niedrigen bis mitt-
leren dreistelligen Eurobetrag: „Ich ha-
be meine Freizeit eingebracht, einer der
Männer ist eine 1,50-Euro-Kraft und für
die Fahrtkosten sind 30 Cent je Kilome-
ter angesetzt.“

Schließlich solle der Christbaum-
schmuck noch einem guten Zweck zu-
geführt werden: Die 300 Teile sollen

von den Selber Grundschülern für zehn
Euro je Stück zugunsten des Schulgel-
des für kenianische Kinder verkauft
werden.

Und was ist nun aus dem Baum ge-
worden? „Der wurde vor Ort zerkleinert
und wieder mitgenommen; die Zweige
sind auf dem Kompost gelandet, der
Rest ist Brennholz.“

Von Warmensteinach aus geht übri-
gens seit einem halben Jahrhundert
alljährlich ein Weihnachtsbaum mit
dem Linienbus Berlin-Express auf die
Reise an die Spree, wo er am Busbahn-
hof unweit des Funkturms aufgestellt
wird. Dass dieser Baum jemals wieder
abgeholt werden musste, ist nicht be-
kannt.

Auf eine Anfrage des Kuriers teilt der
Bundestag mit, „dass es zu dem Sach-
verhalt bereits seit einigen Jahren eine
Zusammenarbeit zwischen dem Ver-
band Deutscher Naturparke (VDN) und
der Bundestagsverwaltung gibt. Mit der
Maßnahme möchte sich der VDN einer
bundesweiten Öffentlichkeit vorstel-
len. Im Rahmen der Vereinbarung lie-
fert, schmückt und entsorgt der VDN
den Weihnachtsbaum, die Bundestags-
verwaltung organisiert bei der Überga-
be des Baumes zu Beginn der Advents-
zeit die Pressearbeit“.

Wieder heimgekehrt: der Baum, der im
Westfoyer des Reichstagsgebäudes in
Berlin Weihnachtsstimmung verbrei-
tete. Foto: Archiv/gis

Mann sucht
gezielt nach Jungs
PEGNITZ. Besorgte Eltern meldeten
sich gestern Nachmittag in der Peg-
nitzer Kurier-Redaktion: Seit zwei Ta-
gen suche ein Mann, der mit einem gel-
ben VW Golf mit Stuttgarter Kennzei-
chen unterwegs sein soll, in Pegnitz ge-
zielt nach Jungen, mit denen er sich in
einemOnline-Spielmisst.

Die Polizeiinspektion Pegnitz bestä-
tigte laufende Ermittlungen: „Wir ha-
ben mit betroffenen Kindern und deren
Eltern gesprochen. Genaue Erkennt-
nisse über die Hintergründe liegen noch
nicht vor, wir haben den Mann auch
noch nicht gefunden“, sagte Horst Nöl-
kel, stellvertretender Leiter der Polizei-
inspektion Pegnitz, am frühen Abend
auf Anfrage unserer Zeitung. Ob ein
strafbares Verhalten vorliege, lasse sich
vorerst nicht bestätigen. Fakt sei, dass es
sich zumindest um ein auffälliges und
zugleich merkwürdiges Geschehen
handle.

Nach Kurier-Informationen soll der
etwa 30 Jahre alte Mann sich nach in der
Regel um die zwölf Jahre alten Jungen
erkundigt haben, die in einer zu dem er-
wähnten Online-Spiel gehörenden
Freundesliste aufgeführt sind. So zum
Beispiel gestern Vormittag gegen 11
Uhr an der Realschule Pegnitz, später
dann auch am Admira-Center, einem
Pegnitzer Einkaufszentrum. „Er sprach
Kinder an, ob sie wüssten, wer sich hin-
ter bestimmten Internet-Spitznamen
verbirgt“, so eine Mutter, an deren Sohn
sich der Mann gewandt hatte, am Ku-
rier-Telefon. Ihr Junge ist übrigens
selbst bei diesem Spiel angemeldet, hat
esabernochnichtaktivbetrieben.

Und: Der Mann habe in seinem Auto
eine Art Schild angebracht, auf dem er
um Hilfe bei der Suche nach seinen
Spielpartnern bittet – mit der Angabe
seines eigenen Nicknames, mit dem er
im weltweiten Netz unterwegs ist. Heu-
te will die Polizei Ergebnisse ihrer Er-
mittlungenbekanntgeben. sbr
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